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Kultursplitter

STIEFENHOFEN

Blasmusikabend
Die Musikkapellen Stiefenhofen und
Ebratshofen veranstalten am Sams-
tag, 21. März, ab 20 Uhr einen böh-
mischen Abend in der Festhalle in
Stiefenhofen. Die Besucher können
ihre Stücke aus etwa 30 Titeln aus-
wählen. Durch das Programm führt
Eugen Schädler.

ISNY-NEUTRAUCHBURG

Spirituals und Gospels
Der Cantabo-Chor aus Maierhöfen
singt am Freitag, 20. März, unter
dem Motto „Down in the River to
Pray“ ab 19.30 Uhr Spirituals, Gos-
pels und geistliche Lieder in der ka-
tholischen Kirche Neutrauchburg.
Die Leitung hat Dieter Melzer.

LINDENBERG

Schwarze Komödie
Die schwarze Komödie „Einer nach
dem Anderen“ des norwegischen
Regisseurs Hans Petter Moland zeigt
der Lindenberger Kinoclub Film-
riss am Donnerstag, 19. März, ab 20
Uhr im Kino Lindenberg. Darin
geht es um Nils (Stellan Skarsgård),
der als zuverlässiger Mann des
Winterdiensts zum Bürger des Jahres
gewählt wird. Doch als sein Sohn
Opfer einer Verwechslung der Mafia
wird, gerät Nils in einen Drogen-
krieg und bringt einen Auftragskiller
nach dem nächsten so akribisch zu
Fall, wie er seine Mitbürger von
Schneemassen befreit.

Politisches
Kabarett in Wangen
Wangen „Ist das Politik, oder kann
das weg?“, fragt Anny Hartmann bei
ihrem Auftritt am Samstag, 21.
März, ab 20 Uhr in der Häge-
Schmiede in Wangen. Die Kabaret-
tistin zeigt sich schonungslos, mitun-
ter richtig böse, aber immer mit viel
Humor. Hartmann will in ihrem
Programm Licht echte Aufreger von
puren Ablenkungsmanövern tren-
nen. Karten gibt es im Gästeamt, Te-
lefon (07522) 74211. (wa)

LINDAU

Vom unsichtbaren Hasen
Die Schüler der Berufsschule Lindau
führen am heutigen Mittwoch, 18.
März, ab 19 Uhr die Komödie „Mein
Freund Harvey“ in der Aula der
Berufsschule auf. Darin geht es um
Elwood P. Dowd, der eigentlich ein
respektables Leben führt. Er hat nur
ein Problem: Ein fast zwei Meter
großer Hase, den nur er sehen kann.
Der Eintritt ist frei.

Lindenberg Zauberhaft geht es bei
der Jungen Bühne Lindenberg zu –
und das im wörtlichen Sinn. Mit ih-
rem neuen Stück „Abrakadabra“
von Franka Michaelis bringen die
Schauspieler an den nächsten Wo-
chenenden ein Kindertheater im ka-
tholischen Pfarrheim Lindenberg
auf die Bühne. Geeignet ist es für
Kinder ab vier Jahren. Regie führt
Elke Schneider.

In diesem „Hexenstück“ geht es
um die Familie Magikus und Oma
Gisela. Diese hat aus Versehen der
Nachbarin ein fehlerhaftes Haar-
wuchsmittel gehext und jetzt ist der
ein Bart gewachsen. Da kann nur
Tante Berta, die Superhexe, helfen.
Leider. Denn die Tante ist ein ech-
tes Ekelpaket und will auch gleich
eine Woche bleiben. (wa, beb)

O Premiere ist am Samstag, 21. März,
um 15 Uhr. Weitere Aufführungen:
Sonntag, 22. März, Samstag, 28. März,
und Sonntag, 29. März, jeweils um 15
Uhr. Es gibt keinen Vorverkauf.

Wenn die Oma
falsch hext

Junge Bühne spielt
Kindertheater

RÖTHENBACH

Frühjahrskonzert
Die Jugendkapelle Heimenkirch-
Röthenbach gibt am Sonntag, 22.
März, ab 14.30 Uhr ein Doppelkon-
zert im Freizeitzentrum Röthen-
bach, Rentershofen. Zusammen mit
der Jugendkapelle Elchingen bei
Ulm stimmen die Jungmusiker auf
den Frühling ein. Das Programm
beinhaltet neben Konzertstücken
wie „Tulpen aus Amsterdam“ und
„Mountain Wind“ bekannte Melo-
dien aus dem Musical „Grease“
und der Serie „MacGyver.“

HEIMENKIRCH

Ralf Felle tritt solo auf
Sein Solo-Programm „Songs in the
Key of Life“ präsentiert Ralf Felle
am Freitag, 20. März, ab 20 Uhr in
Holzmichels Einkehr in Riedhirsch
(Heimenkirch). Felle ist Mitglied der
„Ramonas“, witzelt bei „Jalf und
Rochen“ und rockt bei den „Party-
Sanen“. Im Solo-Auftritt will er
eine persönlichere Seite zeigen.

Alte Musik im
Rathaussaal

Weiler In der Fachwelt gilt das Ma-
rais Consort als eines der führenden
Gambenconsorts und Ensembles für
Alte Musik. Hans-Georg Kramer
(Viola da Gamba) und Ingelore Schu-
bert (Cembalo) haben das Ensemble
1978 gegründet. Seitdem hat sich das
Projekt einen Namen gemacht. Das
Besondere: Die Musiker nutzen ein
Instrumentarium von italienischen
Renaissance-Violen-da-Gamba, das
ihnen einen besonderen Consort-
klang gibt. Das Ensemble gastiert am
Sonntag, 22. März, ab 20 Uhr im
Rathaus in Weiler. Karten gibt es bei
der Tourist-Information, Telefon
(08387) 39150. (wa)

MAIERHÖFEN

Paganini in der Tenne
Werke italienischer Meister bringt
das Trio Colore am Samstag, 21.
März, ab 19.30 Uhr im Franziskus-
hof in Maierhöfen zu Gehör. Jür-
gen Vlach (Violine), Maria Hart-
mann (Flöte) und Markus Kim-
mich (Gitarre) präsentieren Kom-
positionen von Antonio Vivaldi,
Niccolò Paganini, Gioacchino Rossi-
ni und Ferdinando Carulli.

„Triollage“ in der
Auferstehungskirche
Scheidegg Ein neues, aufregendes
Programm verspricht das Ensemble
„Triollage“ bei seinem Gastspiel in
der evangelischen Auferstehungs-
kirche in Scheidegg am Samstag, 21.
März, ab 19.30 Uhr. Malgorzata
Grzanka (Cello), Frank Steckeler
(Klarinette, Saxophon) und Alen
Gadzun (Akkordeon) kombinieren
die Einflüsse ihrer Herkunftsländer
Polen, Bosnien und Deutschland
und lassen daraus ihren eigenen Stil
entstehen, den sie „Welt-Kammer-
musik“ nennen. (wa)

WANGEN

„Stabat Mater“ in der Kirche
Ina Weißbach (Sopran), Martina
Gmeinder (Alt), ein Streicheren-
semble um Alban Beikircher und Ge-
org Enderwitz (Leitung, Orgel)
führen am Sonntag, 22. März, das
„Stabat Mater“ von Pergoleso ab 17
Uhr in der Wangener St. Martinskir-
che auf. Das Werk beschreibt, wie
Maria unter dem Kreuz steht, an
dem ihr Sohn stirbt. Daneben kom-
men Werke von Telemann und ro-
mantische Orgelmusik zu Gehör.

Theaterstück:
„Er ist wieder da“

Wangen Nach dem Roman „Er ist
wieder da“ von Timur Vernes prä-
sentiert das Landestheater Schwaben
ein Ein-Mann-Theater am Samstag,
21. März, ab 20 Uhr in der Stadthalle
Wangen. Julian Ricker spielt in die-
ser Politsatire Adolf Hitler, der 66
Jahre nach seinem vermeintlichen
Ende in Berlin erwacht. Die Men-
schen halten ihn für einen guten Co-
median – nicht aber für das Original.
Karten gibt es im Gästeamt, Telefon
(07522) 74211. (wa)

ten die Veranstalter sich hierzu eine
Lösung ausdenken.

Bei der zentralen Wall-Hymne
„Another Brick in The Wall“ laufen
wohlige Gänsehautschauer den Rü-
cken runter. Und das, obwohl im
Original kindliche Silberstimmen
singen und sich hier sechs Männer
mit den hohen Tönen abmühen.
Aber das hört sich auch von „The
Brick“ wie ein einziger empörter
Kinderschrei an. Das Publikum ist
hingerissen. Applaudiert und pfeift
begeistert. Die Musiker scheinen am
Schluss ebenso glücklich.

O Folgekonzert am Freitag, 8. Mai, 20
Uhr, im Gaukler in Oberstaufen-Aach.
Karten gibt es unter (0 83 86) 2150.

Übriges dazu, um eine stimmige At-
mosphäre zu schaffen. Was am Ohr
ankommt: satter, reifer Klang, groß-
artig modulierte Gitarrenriffs, balla-
deske Pianonummern, viel Akustik-
gitarre und Orgelsounds, mehrstim-
miger Gesang, fette Basstupfer, psy-
chedelischer Sologesang. Von „In the
Flesh?“ bis „Outside the Wall“ sin-
gen und spielen „The Brick“ das ge-
samte Pink-Floyd-Werk und das Pu-
blikum hört gerne zu. Es steht dicht
an dicht, der Abstand zur Bühne ver-
schwindet im Laufe des Abends völ-
lig. Das Kesselhaus war lange schon
ausverkauft – und das ist sicher das
einzige Manko des Abends: Die hin-
teren Reihen sehen nur schwer zur
Bühne. Für weitere Konzerte müss-

Peter Hiss (Gesang), Thomas Welte
(Schlagzeug), Jochen Schnabel (Gi-
tarre), Elvis Müller (Keyboard),
Daniel Pfanner (Gitarre) und Mar-
tin Lang (Bass) – seien perfekt vor-
bereitet gewesen. Was sie im Kes-
selhaus präsentieren, ist viel mehr
als Musik, das sind Gefühle, Erinne-
rungen. Für viele Zuhörer dürften
Pink Floyd die Helden ihrer Puber-
tät gewesen sein, und mit den Songs
aus der Feder von Roger Waters ha-
ben sie ihre Rebellion getränkt.

The Wall – die Mauer also, die
Pink, den Protagonisten des musika-
lischen Epos’, vom Leben trennt, die
ist ja im Kesselhaus schon da. Und
die Rohrleitungen, Metallwindun-
gen, Kessel samt Beleuchtung tun ein

VON SUSI DONNER

Lindenberg Alle waren gespannt, wie
das kommt, ein Konzert im Kessel-
haus, mit dieser hohen Decke, den
kahlen Steinwänden, und dann noch
das Pink-Floyd-Popkunstwerk
„The Wall“, eine Rockoper eigent-
lich, die die Geschichte des Popstars
Pink erzählt. Um es vorweg zu neh-
men: Es kam sehr gut.

Der Mann am Mischpult, Wolf-
gang Neumann, ist ein Tontechni-
ker mit viel Erfahrung und beson-
ders guten Ohren. Er ist „extrem
zufrieden, mit dem, was von der
Bühne kam“, wie er nach über zwei
Stunden Konzert betont. Die Musi-
ker der Rockband „The Brick“ –

Rockoper mit viel Gefühl
„The Wall“ Die Band „The Brick“ präsentiert im Kesselhaus viel mehr als Musik

Das Kesselhaus lieferte die passende Atmosphäre, die Musiker eine stimmige Interpretation eines Kultwerkes: Die Rockband „The Brick“ mit Jochen Schnabel (Gitarre), Daniel

Pfanner (Gitarre), Peter Hiss (Gesang), Martin Lang (Bass) und Elvis Müller (Keyboard) präsentierte Pink Floyds „The Wall“. Foto: Susi Donner

Sprache erheitert er sein Publikum.
„I hob a Welt in mir drin - aus Li-
ad´r und Farbe“ dieses besondere
Talent der Musikerin und Musiker
bedachten die Zuhörer mit stürmi-
schem, herzlichen Applaus. (rita)

Kleinkunst Lindenberg im neuen
Kulturboden und das zweite Mal
ausverkauft“, freute sich der Vorsit-
zende Dieter Peinecke zu Beginn.
Er stellt auch gleich seine Musiker-
kollegen Heiner Merk (Kontrabass
und Klavier), Andi Merk (Percussi-
on), Peter Zürn (Akkordeon, Hack-
brett, Maultrommel) Werner
Specht (Gitarren, Mundharmonika,
Akkordzither) vor. Und dann der
Neuzugang: „Sie senkt unseren Al-
tersdurchschnitt und singt au no en-
gelehaft“, erfährt das Publikum
über Angela Riedl.

„A kluis Lache, des langt manch-
mol scho“ ist ein weiterer Liedtitel.
Beim kleinen Lachen bleibt es meis-
tens nicht, wenn Specht aus seinem
schier unerschöpflichen Gedanken-
gut vorträgt. Mit seinem humorvol-
len, achtsamen Blick auf das Alltags-
geschehen und seiner bildhaften

Specht. Und so servieren die Musi-
ker eine Mischung aus Altbekann-
tem wie „Romeo und Julia“ und
Neuem: „Luag vu de Berg nab ins
Tal“.

Besonders bei dieser Melodie be-
eindruckt der klare Sopran von An-
gela Riedl. Die Begleitung dazu mit
einer original Schweizer Hang-
Trommel, einem Musikinstrument
aus zwei Halbkugelsegmenten, und
Kuhglockenläuten, vermittelt das
Bild eines malerischen Bergspazier-
gangs. Auch im Zwiegesang mit
Specht „D‘ Werner hot a Krise“
zeigt die Sängerin ihr Können, ge-
paart mit ausdrucksstarker Natür-
lichkeit. Sie passt sich wiederum an,
wenn der Gesang von Specht und
seinem langjährigen Freund und
Musiker Peter Zürn besondere In-
tensität ausstrahlt.

„Die zweite Veranstaltung der

Lindenberg Wie lobt der Allgäuer?
„Es passt halt.“ So gibt der Musiker
und Poet Werner Specht die Ant-
wort auf das Miteinander mit dem
neuen Mitglied in der Allgäuer Mu-
sikformation, Angela Riedl.

 Seit einem Dreivierteljahr ist die
Sängerin, die auch ihr Cello bestens
spielt, mit der Gruppe Westwind
und Werner Specht bei Konzerten
präsent. „Wir sind eine Allgäuer
Band mit eigenen Allgäuer Lie-
dern“, macht Specht deutlich. „Und
dazu braucht man Musiker, die mit
den Titeln mitgehen.“ Und die ge-
hen mit. Auch wenn Specht mal ein
Lied ansagt – und ein anderes spielt.

„Das Publikum merkt es höchs-
tens am amüsierten Verhalten der
Musikerkollegen“, erklärt Gitarrist
Dieter Peinecke. Zwischen 300 und
400 Liedern umfasst mittlerweile
das Repertoire des Liedermachers

Engelhafter Gesang, unerschöpfliches Gedankengut
Konzert Bei Werner Specht und Westwind harmoniert Angela Riedl mit dem Altmeister

Gekommen, um Spaß zu haben
Jazz Max Greger junior und seine Soul Brothers bringen das Kolpinghaus zum Kochen

Weiler In manchen Konzerten, auch
hochkarätig besetzten, dauert es ei-
nige quälend lange Nummern, bis
das Eis gebrochen ist zwischen Mu-
sikern und Publikum. Nicht so im
ausverkauften Kolpinghaus in Wei-
ler, beim Gastspiel von „Max Gre-
ger junior and his Soul Brothers“.
Von den ersten, erdigen Takten an

ist klar: Hier sind Freunde des ech-
ten, „dreckigen“ R&B unter sich,
auf der Bühne und im Saal. Und sie
sind gekommen, um Spaß zu haben.

Gitarrist Franz Greiter hat gehol-
fen, das angesagte Quintett nach
Weiler zu holen – als Highlight im
Jubiläumsjahr der Reihe „Kleine
Kunst auf kleinen Plätzen“, wie

Mitorganisator Erwin Feurle be-
richtet. Als Allgäuer und als Stamm-
gast bei der „Kleinen Kunst“ ist
Greiter der umjubelte Lokalmata-
dor. Das Publikum jauchzt vor Ver-
gnügen, wenn er mit Reibeisenstim-
me und ganzem Körpereinsatz Joe
Cocker mehr parodiert als imitiert
(„Unchain my heart“). Und wer
braucht Michael Bublé, wo doch
Greiter und die Soul Brothers so viel
knisternde Spannung in ihre Versi-
on von „Me and Mrs. Jones“ legen?

Auftritt Charly Augschöll, der ei-
gentliche Star des Abends. Auch er
kein Unbekannter im Westallgäu. In
seinen mitreißenden, virtuosen Soli
lässt er die Saxophone brüllen, joh-
len, pfeifen und schmachten. Das ist
musikalische und körperliche
Schwerstarbeit, und doch bleibt der
Mann immer ganz nah am Thema.

Hinter dem gepflegten Rocker-
Outfit verbirgt sich ein vielseitiger,
gefühlvoller Musiker, der seine
Riffs höchst präzise setzt. Bei lang-
samen Nummern wie „Georgia on

my mind“ und „Hey Joe“ zeigt er
seine sensible Seite, wobei er sein
Hauptinstrument, das Tenorsaxo-
phon, nicht ohne Druck spielt. Auch
das Sopran-Saxophon, ein diffiziles,
oft verkanntes Instrument, setzt
Augschöll sehr gekonnt ein, ebenso
wie die Querflöte. Alles in allem:
Der Mann kann was.

Mit vornehmer Zurückhaltung
überlässt Max Greger junior seinen
beiden Frontmännern die Show,
hält als aufmerksamer Bandleader
aber immer die Fäden in der Hand
und bringt an Keyboard und Orgel
virtuose Soli.

Unnachahmlich und unverzicht-
bar Bassist Mini Schulz und Drum-
mer Obi Jenne: Mit beeindrucken-
der Präzision halten sie den Laden
zusammen, sorgen im Hintergrund
für Groove. Vor allem Obi Jenne
darf in einem Solo-Auftritt seine
ganze Klasse beweisen. Bei aller
Stock-Akrobatik verliert er nie, wie
manch andere Kollegen, den Beat.
Der Saal kocht und tobt. (peb)

Vornehm hält sich Bandleader Max Greger junior (links) zurück. Er überlässt den

Frontmännern Franz Greiter und Charly Augschöll (Mitte) die Show. Foto: Joe Richter

Angela Riedl ist der Neuzugang bei

Westwind. Mit im Bild: Heiner Merk

(links) und Peter Zürn. Foto: H. Schuhen


